
Besprechufigen
59— 66 der Tochter 10N zugeschrieben werden sollen. sınd solche Erklärungencschr zweıfelhaft, wenn sS1e sıch ıcht klar aus dem Text ergeben. Es 1St unwahr-
scheinlıch, da der Vertasser einen neuen Sprecher 1n solcher Weise einführt,dafß der Wechsel NUur mit Nachdenken festgestellt werden kann Es kommt dazu,
da{fß die Verse 42—47, eine Mehrheıt spricht, leicht, natürlıch, verstanden
werden können, da{fß der einz1ge Sprecher sıch als eıl des Volkes tühlt un: 1n
dessen Namen sıch außert. Was 52— 66 betriflt, x1bt Z dafß „der Abschnıitt
anscheinend ganz VOoO  - einer Person gesprochen wird“ Aber, schreibt CT, CS 1St
„PSY ologisch ganz unwahrscheinlich und dıchterisch unmöglıch, da{fl der Mann,der ın 25— 33 stille Ergebung in gottgesandtes Leiden predigt, 1er 1n rachgierigenAußerungen sıch ergehen csol1“ ber würden dıese Beweiısgründe ıcht auch
zeigen, dafß diese AÄußerungen ıcht ın den Mund der Tochter 10N legen könnte?
Wenn C 1st und anscheinend 1L11UTL iıne Person spricht, 1St ıcht anzunehmen,da{fß eın Sprecherwechsel vorlıegt? Ferner haben WwIr 1ecr ıcht rachgier1ige uße-
rungen, sondern GCIHE Bıtte, dafß Gott seine Gerechtigkeit SC die Frevler ausübe.
Dıe Schwierigkeit, dafß diese Bıtte der Zeıle 58 tolgt, ZESAST wiırd, da{fß die Bıtte
des Sprechers schon beantwortet worden 1St, ann vielleicht durch die Annahme,da{fß ursprüngliıch 59— 66 aut folgten, beseitigt werden.

Dıiıe handgeschrıebenen hebräischen Wörter sınd ıcht scharf und gleichmäfßiigW 1€e dıe Schreibmaschinenschrift, doch zrofß und lesbar, 1Ur sınd S1C ıcht hne
Fehler. Sonst sınd Druckfehler ıcht zahlreiıch. 4’ lıes TIrient . 1546; 182,
abiecit (nıcht abierit); 186, 5 CONtereret (nıcht conteret); furorem (nichtfurorum); 196, SCULUM (niıcht sentum); 53, 49 F7 22 28 (nıcht 18 22) > 114
(3—K 90g nı 909); 264, 6 Driver (nıcht Driver). Hıer hat dıe
Worte rıvers milßverstanden. Siehe das hebräische Wörterbuch Vo  3 Brown-Driver-
Briggs, 475 C), Drıver seine Ansıcht eindeut1g ausspricht.

E.F.Suteliffe 5}
Tbeologiscbesl Wörterbuch ZU N 9 begründet VO Kiıttel, hrsg. VO Friedrich.

5. Lex 80 un!: 1032 S Stuttgart 1954, Kohlhammer. Subskr. 71.60 DM.
Bıblisch-Theologisches Handwörterbuch 7Ur Lutherbibel un anderen Über-

selzungen, hrsg. Von Osterloh un!: Engelland. Lex (732 ® Göttingen1954, Vandenhoeck Ruprecht. 49.50
Vocabulaire biblique, publie SOUS la direction de vo  > Allmen. 40 (314 5 Neu-

chatel-Paris 1954, Delachaux Nıestle. fr 1 geb. sfr. 21.—
Nur langsam schreitet die Herausgabe des „T’heologischen Wörterbuches ZU

Soeben 1St der schon 1944 begonnene Band abgeschlossen, de;senLieferungen dieser Stelle (vgl Schol] 25 [1950] 600) schon AaNSCZCIST wurden.
Er umta{ßr die Stichworte SEVOoc—0%ANpUvo. Die einzelnen Beiträge bılden tast
noch mehr als in den ersten Bänden umfangreiche Abhandlungen,S&  vOo 15—381), OPYYN 82—448), OUPXVOG 6—54  > TATNO (246—1016) e r
Dıe Fülle des bereitgestellten Materials un darın lıegt der gzrofße Vorteil des
Werkes SESTALTLET dem Leser, sıch 1m einzelnen eın selbständiges Urteıl bilden,das, wıe ıcht anders ISt, ıcht immer miıt dem der Vertasser ber-
einstimmen WIr:! Erfreulicherweise annn INa  3 uch in diesem Bande feststellen,daß die Beiträge sıch im allgemeinen VO  - den EXIr! Auffassungen einer lıberalen
Theologie ternhalten. S50 wırd > vıel Schönes und TIreftendes ber Gott als
„Vater“ SESASYT und die biblische Auffassung in ıhrer Einzigartigkeit VO  _3 der
religi10nsgeschichtlichen Zut abgehoben. An der jungfräulichen Empfängnis Jesu wırdfestgehalten, allerdings des Schweigens des Johannes un Paulus ıcht hnealle Bedenken ber das hindert nıcht, daß doch anderen Stellen manche
Vorbehalte machen sınd Da{iß TAHOULOLA. ıim „nıemals dıe Bedeutung VWıeder-kunft“ annehme (863), aflßt sıch schwerliıch halten. Gelingt 6cs wirklich nıcht, beıJohannes den Widerstreit zwıschen der Eschatologie bzw. dem Parusiegedankenund seıner sonstigen Auffassung 1ın Eınklang bringen (867)? Unter TACY ® vermiıßt
INa  } eine Berücksichtigung VO  } Kol L doch offtenbar VOC  } eiınem Mıtleıdendes Christen mıt Christus ım „soteriologischen Sınne“ dıe ede ISt, as natürlıch
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Besprechungen
mIıt der protestantischen Auffassung VO Verdienst nıcht 1Im Eınklang steht. Dafiß
ıcht 1U Hebr, sondern auch die Pastoralbriete „deuteropaulıiniısch“ seın sollen
wırd ıcht bewiesen. So könnte INa  — noch manche Fragezeichen machen. Diese
wenıgen Beıispiele mOögen zeigen, da eine kritische Eınstellung be1 der Benutzung
dieses reichhaltigen und wertvollen Werkes unerlä{fslıch 1St.

Nunmehr lıegt nach Jahren auch das Biblisch-Theologische Handwörterbuch ZUuTr
Lutherbibel abgeschlossen VOT. Über seiıne Zielsetzung un! dıe ersten Lieferungen
vgl Schol 27 (1952) 290 Wenn dıe Herausgeber betonen, da{fß das Wörterbuch
„1N vielfachem Sınne Stückwerk“ 1St, ISt das mit der Eıgenart eınes Hand-
wörterbuches notwendig gegeben. ber och Aaus einem anderen Grunde mußte
das Werk notwendig Stückwerk bleiben, denn dıe mehr als 40 Mitarbeiter yehen,
WI1e 6S 1Im protestantischen Raum ıcht anders war, ın iıhren Auffassungen
vielfach auseinander, WECNN s1e sıch auch 1im allgemeinen aut einer besonnenen
Miırtellınıe halten. In manchen Punkten kommen S$1e der katholischen Auffassung
nahe, hne s1e teilen, .8 WeNn CS he1fßt, da{fß MIt der Formel 1n Christus“
eın „Zweıtes eın Z.U) Ausdruck“ kommt, „das VO uUunseTrTem räumlich-lokalen
€1n unabhän 1g 1St  a (274 b), ber der erf. versteht nıcht 1im Sınne der katho-
lıschen Recht ertigungslehre als eiıne seinshafte Wırklichkeit, sondern NU: als eın
intentionales Bezogenseın, wı1ie eın Kriegsgefangener miıt seinem Herzen be1 Frau
und Kindern 1St In dem Artıkel „Sohn Gottes“ bekennt sıch Wırtte ertreu-
lıcherweıise der Ansicht, daß dıe wesenhafte Gottessohnschaft Christı ıcht Nur
Von Paulus und Johannes vertreten wiırd, sondern uch Von den Synoptikern a)
Der Logosbegriff be1 Johannes wird Zut herausgearbeitet un: 1n seiner Eıgenständi1g-keıit gegenüber der heidnischen Umwelt dargetan. Natürlich werden dıe Wunder
Als Kriterien der Oftenbarung abgelehnt und dem Wagnıs des Glaubens das Wort
geredet. Da die „analogıa fide1“ praktisch unberücksichtigt bleibt, sehen sıch die
Vertasser immer wıeder CZWUNSCH, für menschliıches Denken unlösbare
Wiıdersprüche, w1ıe zwıschen der Schrift als Gottes Wort, das doch als solches
iırrtumslos seın mufß, Uun: ihrer Teılnahme Irrtümern des menschlichen eıstes
(276 b) der zwıschen der absoluten göttlichen Vorherbestimmung un der freıen
menschlıchen Verantwortung, unausgeglichen nebeneinander stehen lassen. Miıt
der Zielsetzung des Werkes WAar gyegeben, auf die entsprechenden katholischen
Auffassungen 1m allgemeinen ıcht einzugehen. ber iInan hätte doch wen1gstens
y dafß sıe dort, sie berührt werden, völlig entstellt wiedergegebenwürden, WwI1e Ccs z. B der Fall Ist, WECNN heıifßit, die Marıenverehrung se1 eiıne
Vermischung mMit heidnischen Vorstellungen VO:  3 Fruchtbarkeitsgöttinnen, durch dıe
Marıa praktısch Z.U Range eiıner weıblichen Gottheit erhoben worden se1 (396),der WenNnn die katholische Werkheıligkeit ın Gegensatz ZUuUr Gnade SESETZLT wird, als
wWwWenn nach katholischer Auffassung der Mensch ırgend hne die Gnade tun
könnte, das VOTL Gott Wert hätte, während sie dockh ın Wırklichkeit den
Anfang des Glaubens das Werk der Gnade seın äßt. Wenn VO  3 der Spannung1M Glaubensbegriff bei Paulus SESART wird, da{ß® der Glaube „Gottes abe und
zugleıich doch dıe Entscheidung der Menschen“ ist, „weıl Gott den Menschen als
Person achtet und ıh mit der Gnade ıcht Wwı1ıe MIiıt einer Naturgewalt überfährt“
444 b—445 a unterscheıidet sıch das VO  —$ der katholischen Auffassung NUur
dadurch, da diese MmMi1t der VO  3 Gott geforderten treien Miıtwirkung MIt der
Gnade wiırklıch Ernst macht. Dabei schreibt s1e auch dieses Mıiıtwirken nıcht den
menschlichen Krätten alleın Z sondern der wırksamen Gnade Aus dem (GGesagtenerg1ıbt sıch, dafß das Werk einem klärenden Gespräch zwiıischen den christlichen
Kontessionen Gelegenheıt bietet.

Gleichzeitig 1St. auch für das französische Sprachgebiet eın bıblisches Nach-
schlagewerk erschienen. Das „Vocabulaire biblique“ wiıll 1n eLwa2 140 Schlüsselworten,

CNCNHN noch ungefähr ebenso vıele Verweise kommen, dıe wıssenschaftlichen Er-
gebnisse der : Orientalisten, Philologen und Exegeten w 1e uch der Geschicht-
schreiber "des israelıtischen Volkes, des Judentums un der Urkirche weıteren
reisen zugänglıch machen. Mıt Rücksicht auf den Leserkreis haben die Vertfasser
theologische Fachausdrücke möglıchst vermıeden un on Lıteraturangaben ASTt
vollständig abgesehen. Im Orwort wird betont, da{fß InNnan VOrTr allem das „TheolWörterbu_d1 ZU NI von Kiıttel un die bedeutenderen Werke ZUuUr Theologie des
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Bespre ungen
A und NT ‚zugrunde geiegt hat. Unter den 37 Dafinden sich außer dem
Herausgeber' Namen WwIe P. Bonnard, Cullmann, Hering, Masson,Menoud Da 11139  — nıcht NUur mit protestantischen Lesern rechnet, sondern
anderen auch Katholiken denkt, und ZWAaTFr, w 1e e1gEeNS betont wırd, hne JjedenHıntergedanken Vo  3 Proselytenmacherei, hat man sıch bemüht, alle Einseitigkeitenmöglıchst vermeıden. Dıies Bemühen ISt sıcher anzuerkennen, ber dabei konnte

doch ıcht ausbleiben, da die persönliche protestantische Auffassung der Mit-arbeiter. sıch 1ın der theologischen Deutung immer wiıeder geltend macht. S50o wırddas Brotbrechen un: dıe Darreichung des Kelches eiım Abendmahl Nur als eineDeutung des Kreuzesopfers aufgefaßt (13) Mt 16,18 wırd m1t O. Cullmann
WAar richtig VO  3 Petrus persönlıch als dem Fundament der Kırche verstanden (83),aber es wırd ıcht die Folgerung einer hıerarchischen Ordnung der. Kirche daraus
SCZOSCH. Einerseıits wırd BCSABT, dafß sowohl die Synoptiker W 1e auch Johannesun Paulus die Gegenwart Christi 1mM Sakrament Sanz realıstisch auffassen, ber
dann wiırd gyleich hinzugefügt, 112  - dürte dem Worte „1st“ ıcht die Bedeutung
VO „identisch seın beilegen. Es könne sıch 1er ebensoweni1g um eine Identität
handeln, W 1e€e WECNN Jesus Joh 10, Von sıch Sagt Aı bın die Tur.“ Brot un!

eın selen weder ıdentisch MIt dem Leıibe und Blute Christı, noch seien S1e 1Ur
Symbole der Sar Zeichen des Leıbes und Blutes, sondern S1E selien durch die raft
des Heılıgen e1istes Teılnahme Leibe und Blute Christı1, Miırtel, durch die1m Gläubigen un iın der Kırche die 1Im Tode, ın der Auferstehung und Hımmel-fahrt Jesu Christi ertüllte Heılsgeschichte verwirklıcht. wırd (927) Die Vertasser
ben VO] protestantischen Standpunkt A4AUS eıne  L Art volkstümlıiıcher biblischer

Theologie ın alphabetischer Ordnung geschaften, WwW1ıe der Herausgeber das Werk selbstbezeichnet. Brinkmann s
DE Vo P 9 Les de Ia doctrine chretienne 4’41?f% les theologiens du XIV®

sıiecle el du debut du VEC Le exte integral des X IT premieres questi02sde la Summa inedite dl. Gerard de Bolo
Descle&e de Brouwer. Fr. belg. 250.—

SNE (T ST O  8  8 (495 5 Bruges 195.4‚
Es 1St hne Zweıtel begrüßen, da{ß Jetzt der belgische Benediktiner dıe 7zwölf

ersten Quästionen der Summa Karmeliten Gerhard VO Bologna (GerardusBononiensis) der Offentlichkeit zugänglıch macht. Denn HUr durch CUue Editionen
wırd eın erblick ber die Ansıichten ermöglıcht, die gerade ın der theologischenErkenntnis- un! Methodenlehre Bezinn der Spätscholastik stark ausejnanderrgingen.

Wır möchten also auf die Textedition den yrößten Wert legen, obschon sıie 1ndem Werk des Verft. blofß als Anhang erscheint 9—483). Ihr lıegen die beidenHandschriften Oxford Merton 149 Uun: Vatıkan cod lat. Borghese 27 zugrunde;scheinen dıe einzıgen uns erhaltenen ‚A se1n, WwWel Stegmüller un: X ıberta auchkeine anderen angeben. Aus dem Vergleich der beiden Handschriften 1St nach e1n-wandfreien kritischen Prinzipien ‚der relatiıv beste Text hergestellt, während diehıervon abweichende Lesart 1n den Apparat verwıesen wırd Be1 der Feststellungder Zitate hat sıch aut die diırekten (ausnahmslos Schrift, Väter und Philosophen)beschränkt und dıe Bestimmung der zahlreichen Anspielungen auf dıe Meinungender zeıtgenössischen Scholastiker, die Gerhard nur mit „alıquı“ einführt, dem Leserder Bearbeıter überlassen. Man könnte das Prinzıp bedauern, anderseıts geht CSber auch Wıllkürlichkeiten und Fehlern Aaus dem Wege.Nıcht günst1ıg vermögen WIr ber dıe vorausgehende Darstellung urteilen.
Es sınd dıe 1n Kapıtel geglıederten Ausführungen (Dıiıe Frage nach den Quellenim Jahrhundert, Dıe Methodenlehre des Gerhard VO  — Bologna, Die thomistischeTIradıition 1m Jahrhundert, AÄgıdıus VO:  3 Rom un seine Schüler, Die scoatıistıischeTradition 1im Jahrhundert, Vereinzelte Zeugnisse, Die „doctrina cCommunis“ber 1e Quellen SCHCH Mıtte des Jahrhunderts, Die Quellen der LehreEnde des Jahrhunderts, Dasselbe 1m Anfang des 15 Jahrhunderts), denen nocheın Kapıtel mIt Ergebnissen beigefü ist. Unsere Ausstellungen beziehen sıchsowohl auf die Auswahl der Texte iıhre Grupplerung als auch auf den AaUuUsıhnen erarbeiteten Gedankeninhalt.
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